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Der Stahlhelm in die NSDAP ,eingegliedert
Eine Vereinbarung Hitler—Seldte— Reichsaktion gegen die

Deutschnationalen Kampfringe
-- Berli «, 22. Juni . Die Reichsprcssestelle der NSDAP,

teilt mit : In einer heute stattgefundeue« Besprechung zwi¬
schen dem Herrn Reichskanzler, dem Herrn Neichsarbcits-
minister Seldte, dem Herrn Neichswehrminister und dem
Herrn Vizekanzler von Papen wurde folgendes vereinbart:

Z«r Sichernng der Schlagkraft der nationalsozialistischen
Revolution gliedert sich der Stahlhelm , Bund der Front¬
soldaten, in die nationalsozialistischeBewegung in folgender
Weise ein:

»j der Kern-Stahlhelm bleibt wie zuvor der Führung -es
Bnndesfiihrers unterstellt,'

d) der Bnndesfiihrer «erbietet von jetzt atz de« Mitglie¬
dern des Kernstahlhelms jede andere Parteizugehörigkeit als
die zur NSDAP .,-

cj der Führer der NSDAP ., Adolf Hitler , gibt so die
Mitgliedschaft des Stahlhelms zur NSDAP , frei;

d) der Jungstahlhclm tritt neben SA . «nd SS . «nd wird
dem Obersten SA -Führer unterstellt. Der „Scharnhorst"
wird in die Hitlerjugend eingegliedert;

e) der Jnngstahlhelmftihrer von Morozewicz tritt z«m
Stab des Oberste« DA.-F «hrers über.

gez.: AdolfHitler . Fr « « zSeldte.
Der Erste Bundessührer des Stahlhelm und Reichs¬

arbeitsminister Franz Seldte  hatte vorher folgenden
Aufruf erlassen:

Die nach dem siegreichen Durchbruch der nationalsozia¬
listischen Revolution nachträglich betriebene Gleichschaltung
und das Verhalten des Kampfringes junger Dentschnatio-
naler , besten Vorhandensein unö Zweck auch dem Stahlhelm
stets unverständlich war , hat heute eine Aktion ausgelöst,
deren Notwendigkeit im Sinne der nationalsozialistischen
Staatsiöee gegen jede Reaktion anerkannt werden muß.
Darum befehle ich entsprechend meiner Ferbelliner Aus¬
führungen gegen jede Reaktion: Der Stahlhelm steht heute
und zukünftig z» Adolf Hitler «nd in der Front der natio¬
nalsozialistischen Revolution . gez.: Franz Seldte.

Die Landesführer des „Stahlhelm ", die gestern in Berlin
versammelt waren, sprachen dem BunöesfMrer thr vollstes
Vertrauen aus und gelobten ihm erneut Treue und unbe¬
dingte Gefolgschaft. Der Bundcsführer beauftragte die Lan¬
desführer, in ihren Verbänden den Kameraden feine höchste
Anerkennung und Dank für die von ihnen bewahrte muster¬
gültige Haltung und Disziplin auszusprechen.

Das Verbot der Deutschnationalen
Kampfringe

Aktion im ganzen Reich
Gestern ist im ganzen Reich eine Aktion gegen die

deutschnationalen Kampfringe  öurchgeführt wor¬
den. Es handelt sich dabei, wie von zuständiger Stelle er¬
klärt wird, um eine Aktion, die sich deshalb als notwendig
erwies, weil in den Kampfringen 66, 70 oder mehr Prozent
Kommunisten unö Marxisten  stellenweise festgestellt
werden konnten. Es hat sich herausgestellt, daß revolutio¬
näre Elemente sich in den Kampfringen sammelten. Das in
Hamburg bei der Aktion gegen die sozialdemokratischeGe¬
heimsitzung beschlagnahmteMaterial hat den Beweis einer'
Sammlung gegerttcvolutionärer Elemente erbracht. Der blu¬
tige Zusammenstoß, der sich in Frankfurt a. O. ereignete,
Hat ferner bewiesen, daß, wenn nicht von staatlicher Seite
ein Eingriff erfolgte, Selbsthilfeaktioncn  gegen die
Kampfringe erwartet  werden mußten.

Massenprotest gegen Genf
Aufmarsch der Berliner Arbeiter

---- Berlin , 22. Juni . Die NSBO . Berlin verunstaltete
am Mittwoch im Lustgarten eine gewaltige Demonstrations-
kundgebnng zu Ehren der aus Genf zurückgekehrten deutschen
Arbeiterdelegation. Der gesamte Lustgarten war Sicht besetzt.
Der Führer des GesamtvcrbandcS Ser deutschen Arbeiter,
Sch uh mann,  betonte in seiner Ansprache, Saß unser
Idealismus und unser Wille zur Mitarbeit in Genf mit
Füßen getreten wurde. Der Franzose Jouhaux bracht« es
fertig, Dr . Ley einen „Gefängniswärter " der Sentschen Ar¬
beiterschaft zu nennen. Unsere Verhandlungspartner waren
es gewohnt. Saß Sie deutschen Vertreter zu allem Ja sagten
und sich in unseliger Weise erniedrigten. Wir haben ihnen
gezeigt, daß wir uns nicht demütigen lasten und unseren
eigenen Weg gehen, und weil uns keine Genugtuung gegeben
wurde, haben wir die Genfer Giftbude  verlassen.

Als Vertreter der deutschen Arbeitgeber in Ser Arbeits¬
front erklärte Dr . Erdmann:  Wi haben der Welt gezeigt,
daß cs in Deutschland einen Willen zu gemeinsamem Aufbau-
arbctt^ ülbt. Wir haben nicht nur eine neue Organiiations-

Die Aktion richtet sich, wie ausdrücklich betont wir -, nicht
gegen die Seutschnationale Front , sondern lediglich gegen
die Kampfringe, «nd zwar ans Sicherheitsgründen . Gegen
den Stahlhelm ist keine derartige Aktion «nternommen wor,
de«. Der Stahlhelm kann nicht ans einer Linie mit dem
Kampfring genannt werden.

Die Durchführung der Auslösung
Die Polizeiaktion gegen die deutschnationalen Kampf¬

ringe ist für die Betroffenen selbst vollständig überraschend
ausgeführt worden. Weit über 100 deutschnationale Kampf¬
staffelführer wurden allein in Berlin verhaftet.

Die Aktion wurde im Laufe des Mittwoch auch auf Würt¬
temberg  ausgedehnt . In Stuttgart wurden der Kampf¬
trupp, der Kampfbund für den Gewerblichen Mittelstand,
sowie die Seutschnationale Betriebszellenorganisatton aufge¬
löst. In Baden  wurden der Seutschnationale Kampfring,
der Jungdeutsche Orden, der Wehrwolf und die Deutsch-
völkische Freiheitspartei verboten. Desgleichen wurden in
Anhalt und Braunschweig  die deutschnationalen
Kampfringe aufgelöst.

Der Vorsitzende der deutschnationalen Reichstagsfraktion
hat an den Reichstagspräsidenten Goering nachstehendes
Telegramm gerichtet: „Preußische Polizei hat Heute bei
einer Anzahl deutschnationaler Abgeordneter Haussuchungen
vorgenommen. Namens der deutschnationalen Neichstags-
fraktion erhebe ich gegen diese Verletzung der Abgeordneten¬
immunität hierdurch Einspruch . Schmid t-H annover,
M. d. R." Auch der stellvertretende Führer der Deutsch¬
nationalen Front , Dr . von Winterfell»  t, hat an den
Ministerpräsidenten Goering ein Telegramm gesandt, in dem
er einen ähnlichen Einspruch erhebt. — In Ergänzung zu
den Protesten der Abgeordneten von Winterfeldt und
Schmidt-Hannover im Zusammenhang mit der Auflösung
der deutschnationalen Kampfringe verlautet von Sem Reichs-
Minister Hugenberg  nahestehender Seite , daß dieser sich
die Verbotsgrünöe nicht zu eigen machen
könne  und daß er auch seine Auffassung über diese Maß¬
nahme bereits zum Ausdruck gebracht habe.

Hugenberg beim Reichskanzler
Am Mittwoch abend fand zwischen dem Reichskanzler

Adolf Hitler und dem Rcichsminister Hugenberg eine Unter¬
redung statt, in der die Vorfälle in London unö die Maß¬
nahmen gegen die deutschnationalen Kampfringe erörtert
wurden. — Der Reichskanzler legte die Gründe dar, die
zur Auflösung der deutschnationalen Kampfringe geführt
haben.

Zu der Auflösung Ser deutschnationalen Kampfringe
führt Ser „Angriff"  aus , -aß die Aktion gegen Sie Seutsch-
natronalen Kampfringe weder überraschend, noch auch nur
einen Augenblick zu früh komme. Sie stelle Seri*notwendrgen
und organischen Abschluß einer Entwicklnngsetappe tm Zuge
Ser nationalsozialistischen Revolution dar . Die Kampfringe
seien «in letzter sichtbarer Ueberrest Ser unseligen Partei-
anhäusung und als solcher naturgemäß der Auslösung ver¬
fallen gewesen. Es sei festgestellt worden, Saß Sie Kampf¬
ringe Zuflucht ehemaliger marxistischer Terroristen gewor¬
den seien. Es könne sein. Saß sich Sie einzelnen deutschnatio¬
nalen Kampfringführer über di« damit verbundene Gefahr
nicht im klaren gewesen seien, um so mehr sei es Pflicht unö
Recht der Negierung geioesen, die marxistische Verseuchung
Ser Kampfringe zu stoppen.

form, sondern einen neuen Geist geschaffen.
Der Sichrer der Deutschen Arbeitsfront , Dr . Ley,  kün¬

digte an, Saß Sie Deutsche Arbeitsfront schon in Ser aller¬
nächsten Zeit eine Körperschaft des öffentlichen Rechts werde.
Neben der Deutschen Arbeitsfront gebe es keine Vertretung
weder der Arbeitnehmer noch Ser Unternehmer.

Der Berliner Führer der NSBO ., Engel,  wies mit
Nachdruck darauf hin, daß Ser heutige Protest Ser NSBO.
sehr ernst sei. Das Internationale Arbeitsamt Habe in der
Vergangenheit nicht ein Jota für die deutsche Arbeiterschaft
getan. Eine Hebung und Besserung des Loses der arbeiten¬
den Menschheit auf internationalem Wege wolle man in
Genf auch gar nicht. Im Hinblick auf die kommenden sozial¬
politischen Gesetze wies der Redner darauf hin, Laß es in
Zukunft nicht mehr zulässig sei, Saß Frauen mit Schwerarbett
im Akkordsystem ausgenutzt werden. Die Belegschaften dür¬
fen in Zukunft auch nicht mehr verringert werden, solang«
Sie Unternehmer ihren grundfalschen PrvSuktionsapparat
nicht abbanen. Der Redner schloß, wenn wir im kommenden
Jahre wieder den 1. Mai als Tag der Nationalen Arbeit
feiern, dann wird dieser Staat schon ein ganz anderes Ge¬
sicht erhalten haben.

Tages -Spiegel
Durch Berein - arnng zwischen Reichskanzler Hitler «nd

Minister Seldte ist der Stahlhelm i« die NSDAP , etn-
gegliedert worden. *

Die Dentschnationale« Kampfringe sind verboten und im
ganzen Reich aufgelöst worden, weil diese Organisationen
mit früheren Kommunisten «nd Sozialdemokraten stark
durchsetzt waren.

I « München wurde eine Aktion gegen führende Mitglieder
-er Bayerische« Volkspartei - urchgeführt, die im Verdacht
stehe«, mit Oesterreich zn konspiriere«.

Die Dentsche Arbeitsfront h«t der HMerspen-e für die
Opfer der Arbeit 100 000 NM . - nrch die Arbeiterbank über¬
wiese». *

Im ReichSministermm für Landwirtschaft find die Beratun¬
gen mit de« Sachverständigen über die Reform der Ge¬
treidemärkte zn eine« vorlänsige« Ende geführt worden.

»

Die Weltwirtschastskonferenz befindet sich in einer Krise,
da in den Finanz - «nd Währnngsfragen keine Einigkeit
erzielt werde« kann.

Der tschechoslowakischeAußenminister Benefch bemüht fich dr
London, die Schaffung eines Zollvereins von der Adri«
bis z»m Baltiknm , dem auch Pole « «nd Oesterreich ange,
höre« würden , in die Wege z« leite«.

»
Bei einer Wohnnngsdnrchsuchnng i« Köpenick - nrch Hilfs¬

polizei schoß ein LSjähriger SPD -Angehörigex auf SA^
Leute. Ein SA -Mann und eine Zivilperson wurde« ge¬
tötet.

Oesterreich verringert deutsche Einfuhr
— Wien, 22. Juni . Die österreichische Regierung beabsich¬

tigt, die Einfuhr aus Deutschland beträchtlich zu verringern.
Minister Schumy hat ein Komitee von Fachleuten eingesetzt,
bas alle Einzelheiten des Handelsverkehrs mit Deutschland
studieren soll. Ueber die bisherigen Ergebnisse der Beratun - ,
gen dieses Komitees weiß „Die Stunde " zu berichten, daß.
von der Bildung einer Ausgleichskaffe Abstand genommen
worden sei, daß aber Oesterreich unbedingt auf einer Ver¬
ringerung des übergroßen Passiv - Saldos
seiner Handelsbilanz mit Deutschland bestehen müsse. Oester¬
reich denke dabei keineswegs an Vergeltungsmaßnahmen,
sondern hätte auch bei ungetrübten politischen Beziehungen,
vor allem aus Devisenrückffchten, den gegenwärtigen handels¬
politischen Zustand gegenüber Deutschland revidieren müssen.

Tiefstimmung in London
TU. London, 22. Juni . Die Stimmung auf -er Wekt-

wirtschaftskonferenz ist noch um einige Grade pessimistischer
geworden. In Kreisen der englischen Delegation wurde schon
ganz offen von der Möglichkeit gesprochen, die finanziel¬
len und Währungserörterungen  mangels eines
Stabilisterungsabkommens für die Währungen überhaupt
zu vertagen,  aber trotzdem die wirtschaftlichen Beratun¬
gen weiterzuführen , obwohl in Konferenzkreisen allgemein
anerkannt wird, daß wirtschaftliche Verhandlungen ohne
vorherige Regelung der finanziellen Fragen zwecklos sind.

In der Bank von England fand am Dienstag eine Sit¬
zung von Vertretern der europäischen Zentralbanken statt,
um die Möglichkeit einer europäischen Währungsfront gegen¬
über Amerika zu erörtern.

Amerika droht mit Autarkie
Restlose Durchführung des eigene« Wirtschostsprogramms

TU. Washington, 22. Juni . Präsident Rooscvelt  gab
Anweisungen für den nach London abreiscnden Unterstaats¬
sekretär Moley.  Die Unterredung zwischen Rooscvelt und
Moley dauerte mehrere Stunden . Es wurde dabei unter¬
strichen, Saß Amerika Frankreichs Drohung mit einer Spren¬
gung der Weltwirtschaftskonferenz völlig kalt lasse. Zum
ersten Male wurde offen ausgesprochen, das; Amerika nöti¬
genfalls entschlossen sei, eine Autarkiepolitik zu betreiben.
Rooscvelt bleibe dabei. Saß aus nationalen Gründen das
amerikanische Preiserhöhungsprogramm restlos Surchgc-
führt werde» muffe, bevor an eine Dollarstabilisicrung ge¬
dacht werden kann. Amerika bleibe nichts ' anderes übrig,
als sich völlig zurückzuziehen, wenn Europa sich init der
Einstellung Zlmerikas nicht absinden sollte. Amerika werde
es ehar auf einen Konflikt ankommen lassen,
als auf die Durchführung seines eigenen Wirtschaftsprv-
graunns zu verzichten.



Ein wirtschaftlicher Nichtangriffspakt
Vorschlag der Sowjetunion in London

--- London, 31. Juni . Die russische Abordnung hat der
Weltwirtschaftskonferenz den Entwurf eines wirtschaftlichen
Nichtangriffspaktes eingereicht. Die Präambel  geht von
den drei Gesichtspunktenaus , baß

s) die Einstellung der wirtschaftlichenAngriffe die wich¬
tigste Voraussetzung für eine friedliche Zusammenarbeit
zwischen allen Ländern auf wirtschaftlichemGebiete ist, und
zwar ganz unabhängig von ihren politischen und wirtschaft¬
lichen Systemen;

b) die Einstellung der wirtschaftlichen Angriffe dazu bei¬
tragen könnte, die bestehende Atmosphäre des Mißtrauens
und der Besorgnis zu zerstreuen;

c) die Bereinigung der gegenwärtig drückenden wirtschaft¬
lichen Lage die völlige Einstellung  aller Formen
offener und versteckter wirtschaftlicher Angriffe
seitens aller Länder erfordere, und zwar zusätzlich zu der
Verpflichtung, sich des Krieges als Lines Mittels zur Lösung
internationaler Streitigkeiten zu enthalten.

Der „Vertragsentwurf"  bringt dann fünf Artikel.
Nach Artikel I sollen die Staaten erklären, daß sie bei ihrer
wirtschaftlichen Politik den von der Wirtschaftskonferenz
1927 festgelegten Grundsätzen folgen wollen, die durch einen
Sonderausschuß des Untersuchungsausschussesfür die euro¬
päische Union im Jahre 1931 bestätigt wurden und die sich
für bas friedliche Zusammenleben aller Länder unabhängig
von ihren sozialen politischen und wirtschaftlichenSystemen
aussprechen.

Artikel ll enthält die Verpflichtung aller Staa¬
ten , sich jeder Form der Diskrimterung zu
enthalten.  Dementsprechend sollen die Staaten anerken¬
nen, daß Sondersysteme, die sich gegen irgendein Land rich¬
ten und diese gegenüber anderen Ländern in eine ungünstige
Lage versetzen, als unvereinbar mit den Grundsätzen des
Paktes anzusehen sind.

Nach Artikel Hl sollen sich die Staaten in Uebereinstim-
mung mit den Grundsätzen des Artikels I und II verpflich¬
ten, keinesfalls besonders diskriminierende Fälle, die nur
gegen ein Land gerichtet sind oder Sonderbestimmungen für
Ein- und Ausfuhr, Sondereisenbahn- oder -schiffahrtstarife
oder Bestimmungen über die Zulassung von Wirtschafts¬
organisationen auf ihrem Gebiet und endlich die Art von
Boykott anzuwenden, der durch gesetzgeberische oder ver-
waltungsmäßige Maßnahmen in bezug auf den Handel
irgendeines Landes geschaffen wird.

Artikel IV verlangt, baß alle Unterzeichnermächte jede
Art von inkraft befindlichen diskrimierenden Maßnahmen -
im Augenblick des Inkrafttretens des Paktes aufheben I
sollen.

Artikel V enthält die üblichen Floskeln über Ratifizie¬
rung usw.

*

Die Weltwirtschastskonserenz. In Konferenzkreisen be¬
steht allgemein der Eindruck, daß bas Niveau der Verhand¬
lungen auf der Weltwirtschastskonserenz noch tiefer steht,
als man es sonst schon auf internationalen Konferenzen ge¬
wöhnt ist. Langsam und langweilig schleppen sich die Ver¬
handlungen in den Unterausschüssen dahin. Das öffentliche
Interesse ist außerordentlich gering.

Gömbös über seine Berliner Reise
Das Deutschtum erlebt seine Wiedergeburt

TU. Budapest» 21. Juni . Im ungarischen Abgeordneten-
hause ergriff Ministerpräsident Gömbös  selbst das Wort,
um einen ausführlichen Bericht über seine Berliner Reise
zu erstatten. Er erklärte, er habe mit seiner Reise drei
Ziele  verfolgt : Die Lösung der wirtschaftlichen Notlage,
sich von der Innenpolitik des Deutschen Reiches zu über¬
zeugen und die Stellung des Reiches im Rahmen
-er europäischen Politik  festzustellen. Uebrigens
sei es leichter, eine günstige Atmosphäre zwischen zwei Staa¬
ten zu schaffen, wenn deren Leiter in unmittelbare Fühlung

18 komün von NeäiviZ leickinsnn
Urheberrechtsschutz durch Lit. Büro „Das Neue Leben",

Bayr . Gmain.
(Nachdruck verboten.)

„Oh, Sie kennen sie also? Wieso wußten Sie, daß es
sich um eine Phantasietänzerin handelt?" Baron Balten
lachte sehr unangenehm, und Marianne durchzuckte es: „Wo
habe ich diesen Mann schon gesehenl Wann dieses Lachen
gehört?"

Ein unsympathisches Gesicht. Sie sah ihn prüfend an.
Er war groß und schlank, bartlos mit schmalen Lippen, denen
es von Vorteil gewesen wäre, wenn ein Bart sie verdeckt
Hütte. Die Augen zog er oft zu einem schmalen Spalt zu¬
sammen, was Marianne immer unsympathisch berührte.
Zwischen diesen schmalen Augen saß eine große, vorsprin¬
gende Nase. Ja — wo hatte sie dieses Gesicht geärgert?

Aber jetzt war keine Zeit, darüber nachzudenken. Fräu¬
lein Henni nahm sie ganz gefangen. Ein so schönes Wesen
glaubte sie noch nie gesehen zu haben. Ein weißes Gesicht,
zart wie ein Blumenblatt , von regelmäßigster Vollendung.
Der Mund tiefrot und herrlich gezeichnet, als hätte sie ihn
mit Lippenstift gemalt. Und doch sah man, daß es reinste
Natur war. Auch der Brauen Schwung, di« sich hoch über
den glänzend braunen Augen wölbten, wiesen die gleiche
klare Zeichnung auf. Es lag ein unendlicher Liebreiz über
diesem Gesicht und über dieser schlanken Gestalt.

Aber kein Frohsinn, wie er wohl solcher Jugend , solcher
Bevorzugung zukam, strahlte aus den braunen Augen.

Als Baron Balten den Namen Weymont aussprach, fiel
es Marianne auf, daß in die zarten Wangen des Mädchens
langsam tiefe Purpurglut stieg. Hatte dieser Name Erin-
nermMn in ihr wachgerufen oder war dies Erröten eine
nervöse Erscheinung?

Sie war so vertieft in den Anblick des schönen Wesens,
Haß Baron Balten seine Frage wiederhoien mußte:

Der Berliner „Angriff" befaßt sich mit den Hintergrün¬
den des Parteiverbotes in Oesterreich und sagt dazu: ,L8ir
wissen wohl, man wittert in Wien gute Konjunktur für den
Abfall vom gesamtdeutschen Gedanken.  Man
glaubt sich der Unterstützung gewisser ausländischer Mächte
sicher. Man rechnet mit der Sympathie der ausländischen
Oeffentlichkeit, und die Erklärung , die der englische Unter¬
staatssekretär Eden im Unterhaus abgegeben hat, scheint
diese Hoffnung zu rechtfertigen. Man unterwirft sich dem
Sklavenjoch fremder Geldgeber nur , um durch ein paar
Judasschillinge den wirtschaftlichen Zusammenbruch, der ja
nur der Ausfluß einer gegen den deutschen Gedanken gerich¬
teten Politik ist, aufzutzalten. Man rechnet  in Wien. Wir
aber glauben — und dieser Glaube ist uns Gewißheit —,
daß unsere deutschen Brüder in Oesterreich, denen wir uns
heute ebenso verbunden fühlen wie der vor über einem
Jahr durch die Herrschaft Brünings verbotenen und aufge¬
lösten reichsdeutsche« SA. und SS ., diese Rechnung durch
Treue, Mut und Standhaftigkeit zunichte machen werden."

Befürchtungen der Kleine« Entente
Pertinax berichtet aus London, daß die Vertreter der

Kleinen Entente in London aufs höchste beunruhigt seien,
weil Außenminister Paul -Boncour und der französische Bot¬
schafter in Rom, de Jouvenel , Mussolinis Plan einer WLe¬
der a u f r i cht u n g des Habsburger Thrones
und der Bildung eines österreichisch-ungarischen König¬
reiches gutheißen. Die Kleine Entente erhebe gegen eine
derartige Bedrohung ihrer Existenz schärfsten Protest.

Reichsanßenminister v. Neurath über Oesterreich

Der deutsche Außenminister, Freiherr von Neurath , sagte
in London englischen und amerikanischen Pressevertretern:
,LVir denken nicht daran , uns in die Angelegenheiten Oester¬
reichs zu mischen. OL sich Bundeskanzler Dollfuß als der
„starke Mann " erweist und noch lange im Anrte bleiben
wird, ist zweifelhaft. Ich persönlich glaube es nicht. Wir ver¬
folgen selbstverständlich von außen die Entwicklung, beab¬
sichtigen aber nicht, einzuschreiten. Unsere ganzen Sympa¬
thien sind mit dem österreichischen Volk. Aber hier handelt
es sich um eine Angelegenheit, die die Oesterreicher selbst
mit ihrer Regierung abzumachen haben ."

^ Ans Oesterreich ansgewiesen
Zugleich mit Dr . Habicht, dem Pressebeigeordneten der

deutschen Gesandtschaft in Wien, wurde auch sein Mitarbei¬
ter Cohrs  verhaftet . Cohrs , der am Montag aus Wien
abgeschoben wurde und nun in Berlin eingetroffen ist, be¬
richtete über seine Erlebnisse in Oesterreich. Er erzählte
u. a., das Gefängnis sei so mit Nationalsozialisten angefüllt
gewesen, daß man es hätte als zweites Braunes Haus in
Wien bezeichnen können. Stündlich sei das Horst-Wessel-Lied
von den Gefangenen gesungen worden. Wenn die Menschen¬
massen auf der Straße das Horst-Wessel-Lied ansttmmten, so
antworteten die Gefangenen mit dem Deutschlandlied. Er
schilderte bann einen weitere» bezeichnenden Vorfall : Als
Bundeskanzler Dollfuß nach London im Flugzeug reisen
wollte, sei die Flughafenverwaltung ersucht worden, nur
eine Flugzeugbesatzung zu stellen, die der Regierung nahe¬

darauf geantwortet,
daß bas unmöglich sei, denn auf dem Flugplatz gebe es nur
Nationalsozialisten . Dollfuß habe schließlich mit national-
sozialistischer Flugzeugbesatzung nach London fliegen müssen.
Die Besatzung habe sich schriftlich verpflichten müssen, keine
Sabotage zu begehen und Dollfuß auch nicht auf dem Wege
über Deutschland nach London zu bringen . Zu dem Ver¬
bot äußerte Cohrs, man könne zwar eine Partei verbieten,
aber nicht eine Stimmung im Volke. Gerade in der letzten
Zeit seien täglich neue nationalsozialistische Ortsgruppen in
Oesterreich entstanden.

O

Die Attentäter von Krems gefaßt

Der Haupttäter beim Kremser Attentat ist in der Person
des 18jährigen Lehrlings Joseph Mosel  festgenommen
worden. Dieser hatte die beiden zusammengebundenen Hand¬
granaten von seinem Bruder Hans , der der Garnison Krems
als Wehrmann angchört , erhalten . Die dritte Handgranate
war von einem 17jährigen Burschen geworfen worden, -er
aber noch flüchtig ist. Hans Mosel war Zeuge des Anschlags
und gab den beiden Tätern Anweisungen zum Werfen der
Handgranaten . Eine Verlautbarung des Sicherheitsdirektors
für Niederösterreich zu dem Vorfall in Krems besagt, daß
der in Haft genommene Haupttäter , Mosel, der SA .-Schar-
führer des nationalsozialistischen Pioniersturms 7/49 sei,
ein Geständnis abgelegt habe. Mosel, der selbst durch die
Sprengstücke eine leichte Verletzuirg an der Wange erlitten
hat, soll weiter zugegeben haben, daß an dem Attentat ein
zweiter SA .-Mann des Pioniersturms , Adolf Weichsel¬
baum, mitgewirkt hat. Nach Weichselbaum wird gefahndet.

Noch in der Nacht wurde die gesamte Bezirksparteileitung
der NSDAP , in ihren Wohnungen verhaftet und in Mili¬
tärkraftwagen nach Wien in das Landgericht gebracht. Unter
den Vevhafteten befindet sich ein aktiver Oberleutnant der
Garnison Krems , Brandner , und der Chefredakteur der
„Landzeitung" in Krems, Dr . Faber . Insgesamt wurden
zrvanzig führende Personen der NSDAP , in Krems ver¬
haftet.

Rener Anschlag bei Wie«
Auf eine Holzbriicke über die Klügelbahn Liesing—Ka-l-

tenloutgeben am Rande des Wiener Waldes, südlich von
Wien, wurde ein Sprengstoffanschlag verübt, der die Holz¬
brücke zerstörte und auch das Mauerfundament stark be¬
schädigte. Die Eisenbahnschienen blieben unversehrt. Die
Täter sind entkommen.

Zusammenstöße i« Innsbruck

In Innsbruck kam es anläßlich des Verbots der Natio¬
nalsozialistischen Partei zu Kundgebungen und Unruhen.
In der Innenstadt , besonders in der Maria -Theresia-Straße,
sammelte sich eine größere Menschenmenge an . Die Leute
sangen das Horst-Wessel-Lied. Die Polizei begann mit der
Räumung der Straßen . Die Ansammlungen wiederholten
sich aber fortwährend, so daß immer wieder von der Polizei
und später auch von der Gendarmerie vorgegangen wurde.
Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Mehrere
Personen trugen Verletzungen davon.

Das Verbot der NSDAP , in Oesterreich
stehe. Die Flughafenverwaltung habe

miteinander treten. Ueber die deutsche innenpolitische Lage
wünsche er sich nicht zu äußern . Er müsse aber feststellen,
daß Hitler und die nationalsozialistische Bewegung ganz
Europa außerordentliche Dienste geleistet
hätten, indem sie es vor der kommunistischen Gefahr bewahrt
hätten. Er habe eine Organisation im Deutschen Reich ge¬
sehen, auf die er niemals gerechnet hätte. Das Deutschtum
erlebe seine Renaissance. Das Deutsche Reich sei ein Faktor,
mit dem die ganze Welt rechnen müsse. Er stelle mit Freuden
fest, daß di « gesamte Politik Hitlers im Zeichen
des Friedens und der Gleichberechtigung  der .
Völker stehe. Seine Berliner Reise berühre keineswegs die I

österreich-ungarische Freundschaft. Andererseits sei es aber
nicht gleichgültig, ob die deutsche Politik ungarnfreundlich
oder ungarnfeinMich sei.

*

Polen »ermittelt zwischen Rumänien n«d Rußland?
Einige polnische Blätter wissen mit Bestimmtheit von einem
bevorstehenden Besuch des Prinzen Nikolaus von Rumänien
in Warschau zu berichten. Augenblicklich weilen in Warschau
die polnischen Gesandten in Moskau und Bukarest. Man
vermutet , daß diese Warschauer Beratungen mit dem neuer¬
lichen Versuch Polens , zwischen SowjetrußlanS und Rumä¬
nien zu vermitteln , zusammenhängen.

„Also, woher wissen Sie, daß wir die Phantasie-Tän¬
zerin meinten?"

Marianne hätte irgendeine flüchtige Ausrede gebrau¬
chen können. Aber sie hatte ein brennendes Verlangen, mehr
von ihrer Schwester zu hören. Denn es war klar, daß nur
von Rena die Rede sein konnte. Sie schrieb ja oft lange
Briefe, und Marianne wußte, daß sie nach kurzer Lehrzeit
mit einem Begleiter in die Welt gegangen war und haupt¬
sächlich in Hauptstädten und Weltbädern ihre junge Kunst
zeigte. Sie berichtete von Triumphen, kostbaren Geschenken,
begeisterten Menschen. Auch Geld hatte sie, treu der Ver¬
abredung, der Mutter gesandt. Und doch lockte es Marianne,
von jemandem, der sie selbst gesehen, von Renas Kunst zu
hören. So bekannte sie nach kurzem Zögern: „Irene Wey¬
mont ist eine sehr entfernte Verwandte von mir. Ich hörte
lange nichts von ihrem Leben. Wie geht es ihr? Wissen
Sie vielleicht Näheres?"

Baron Balten lachte zweideutig. „Oh — da gibt es eine
Menge Histörchen. Aber schließlich— alle Künstlerinnen sind
dem Klatsch ausgesetzt. Wir lernten sie sogar persönlich
kennen — wenn auch nur flüchtig. Sie war stets von einem
Schwarm Verehrer umgeben und lebte ein recht flottes Le¬
ben — sprühend in Lust und Freude."

Henni fiel ein: „Du vergißt die Hauptsache, Papa : ihre
Kunst. So etwas Schönes, Tiefempfundenes sah ich nie. Sie
verstand alles zu verkörpern: Leidenschaft, Trauer — Liebe—
die feinsten Regungen. Sicher wird sie-ein Stern der Tanz¬
kunst, der bis Amerika hiniiberleuchtet."

Marianne dachte ergriffen: „Kleines Schwesterchen—
wie weit sind wir voneinander entfernt ! Welch verschiedene
Wege gehen wir ! Der deine ist glanzvoll, dornenlos —. der
meine schlicht und einförmig — vielleicht schwer und steinig.
Und einst spielten wir mit den gleichen Puppen ."

Eine Weile noch sprach man über die schöne Tänzerin,
und dabei fiel es Marianne aus, daß sich Edgar völlig schwei¬
gend verhielt. Er hatte seine Braut herzlich begrüßt und sich
dann still hingesetzt, immer noch die Geige im Arme. Seine
Hand glitt unablässig über den schmalen Hals des Instru¬
mentes, als streicht er etwas Liebes, Teures.

Henni bemerkte es, und es schien sie nervös zu machen.
Sie zog die feinen Brauen unwillkürlich oder Lbmerroatt

berührt zusammen. Augenblicklich stellte Edgar viele Bewe¬
gung mit der Hand ein und streichelte dafür die Hand seiner
Braut , ihr leise einige Worte zuflüsternd, Es schien von
Marianne die Rede zu sein, denn des Mädchens Blick flog
zu ihr herüber und blieb forschend auf ihrem Gesichte haften.

Beschäftigte sie ihre Ähnlichkeit mit Rena? Denn alle
vier Geschwister sahen einander trotz der Verschiedenheit der
Gesichter recht ähnlich.

Die Unterhaltung glitt sachte in andere Bahnen. Ma¬
rianne fühlte sich unsäglich überflüssig und als störendes
Element. Edgar hielt die Hand seiner Braut , tat dies aber
sichtlich mehr aus Gewohnheit als einem anderen Bedürfnis
nach. Marianne konnte auch sehen, daß dies dem schönen
Mädchen unangenehm war. Auf ihrem Gesichte lag ein lei¬
ser Ausdruck des Widerwillens. Pielleicht tadelte sie die Ver¬
traulichkeit Edgars in Gegenwart Fremder. — Man war aus
das neueste Werk eines bekannten Autors zu sprechen ge-
kommen, das Henni ihrem Verlobten geliehen. Der hatte
es wegen häufiger, starker Kopfschmerzen noch nicht gelesen,
bat aber seine Braut jetzt, ihm daraus vorzulesen. Sie wil-
ligte ein, bestimmte aber: ,

„Draußen im Park — nicht hier. Es ist so schon
caußen."

Edgar bat Marinne , das Buch aus seinem Zimmer zu
»len.

Die Mutter wendete ein: „Aber Fräulein Marianne
eiß doch nicht, wo dein Zimmer istl"

„O doch, sie weiß es. Nicht wahr, Fräulein Marianne?
Er sah sie lächelnd und vertraut an, als verknüpfe sie

rimlich ein herzliches Band.
Marianne erhob sich sofort und begab sich in das Zim-

«r des jungen Mannes . Und wieder siel ihr die große
nordnung auf. Es sah aus, als hätte jemand in Ungeduld
les untereinander geworfen und dann begonnen, peinlich«
rdnung herzustellen. Die war aber noch nicht weit ge-
ehen.

Mit Verwunderung sah Marianne eine Menge v
eitungsschleifen schön geschlichtet aufeinanderliegen, daneoen
ohl an die tausend Eisendahnfahrkarten. . -

Sammelte der junge Ma«m das alles? Und -u che
weck? Wie merkwürdigl »



Zum4. Deutschen Liedertag
y »etko«Ä«rt des Calwer Liederkranzes auf dem Marktplatz

„Grüß Gott mit Hellem Klang
Heil deutschem Wort und Sang !" '

So grüßen am kommenden Sonntag allüberall in deut¬
schen Gauen die deutschen Sänger das deutsche Volk. Der seit
78 Jahren bestehende Deutsche Sängerbund hat diesen Lie¬
dertag seit einigen Jahren geschaffen, um unter Gottes
freiem Himmel vom Schaffen seiner Gesairgverelne und von
der Kraft und Schönheit des deutschen Liedes Kunde »u geben
und um einmal  im Jahr diese Lieder auch einer solchen
Zuhörerschaft in Len Ohren klingen und die Herzen schwingen
zu lassen, welche sich sonst vielleicht nicht die Mühe nimmt,
sich von der Gemeinschaftsarbeit der Männergesangvereine
im deutschen Lied zu überzeugen. 16 000 Mannergesangvereine
und 609  006 Männer folgen mit Freude und Begeisterung
dem Ruf.

Der Gesang an und für sich ist bekannt¬
lich « in Eigentum unseres Bo lkes  von Anbe¬
ginn seiner Geschichte. Wir wissen von der Barden Lieber
zum Ruhme der Heldentaten der Vorfahren , wir wissen vom
Nibelungenliede, von den Minnelieöern , von den Meister-
singevgesellschasten und von unseren eigentlichen Volkslie¬
dern. Und dem Deutschen mit seinem froud- und friedvollen
Herzen, mit seiner großen Liebe zur heimatlichen Scholle sind
di« Gesänge auch heute noch ein unverlierbares Volksgut!
Bier Jahre Krieg und 14 Jahre schmachvoller Friedenszett
haben lastend auf der deutschen Volksseele gelegen. Undeut¬
sches Wesen, Verherrlichung fremden Kulturgutes breiteten
sich aus , wirtschaftliche Sorgen aller Art drückten, aber das
deutsche Lied lebte uird gab Trost, Kraft und Hoffnung!

Der Calwer Liederkranz pflegt und fördert nun schon
seit dem Jahre 1637, also 96 Jahre , diese volkstümlichste
Kunstgattung. Es ist wahrlich nicht leicht zn ermessen, was es
heißt: 96 Jahre Arbeit im deutschen Lied, 96 Jahre Arbeit
am Volkstum und an der Nation . Manche dunklen, schweren
Wolken und manche Stürme hemmten den Verein während
dieser Jahrzehnte , aber immer wieder brach die Sonne durch
und gab Kaft zu weiterem Leben und Wachstum. Und diese
Kraftquelle war und ist nichts anderes als der bunte Strauß
der deutschen Lieder, gepflückt von edelsten Blumen deutscher
Dicht- und Tonkunst und gebunden mit dem ehernen Band
der Wahrheit!

Unsere Lieder, sie geben uns Lebensfreude und Lebens¬
mut, Ehrfurcht vor der Natur und vor Gott, ihrem Schöpfer,
Liebe zur Heimat und zum Vaterland . Der Männergesang
fördert die Humanität und er einigt . In der Arbeit für das
deutsche Lied gilt nicht des Mannes Kleid, sondern der Mann!
Und das ist Volksgemeinschaft, das ist Kameradschaft, Sa ist
Treue um Treue , so wahr und so unverfälscht, wie kaum
irgendwo. Und das sind die Wurzeln unserer Kraft!

Wenn nun von der jetzigen Regierung mit wuchtigen
Schlägen das einige Deutsche Reich geschmiedet wird, so ist
es für uns deutsche Sänger eine Selbstverständlichkeit, täti¬
gen Anteil am Wiederaufbau zu nehmen. Wir pflegen und
schützen anerkanntermaßen ein Gut , in dem überaus große
Werte für die geistige und sittliche Erneuerung unseres
Vaterlandes verankert sind. Und das tun wir Calwer
Liederkränzler, das tun wir Sänger vom Deutschen Sänger¬
bund nicht erst seit heute, nicht erst seit gestern, sondern
dafür haben wir von jeher Zeugnis abgelegt. Ja , es gab
einmal eine Zeit — und sie ist noch nicht soweit zurück— in
der wir Sänger mit vaterländischen Liedern voll Kraft und
Stärke Mißachtung und Hohn ernteten. Aber unbeirrt des¬
sen sind wir Sänger unseren geraden Weg gegangen, ein¬
stehend„in Lust und Leid, allzeit für Deutschlands Herrlich¬
keit!" Du deutsche Jugend , vergiß auch die Ideale des
Männergesangs nicht, trete ein in seine Reihen und sing«.
Unsere Lieder sollen fort und fort erklingen als treue Be¬
gleiter jeder nationalen Regung, als Wächter deutscher Ein¬
heft und deutschen Volkstums ! TH. Mr.

Landessammlung für die württ. Jugend
Aufruf zu einer Geldsammlung anläßlich des Festes

der Jugend
Der Vorsitzende des Landesausschusses für Jugendpflege,

Oberregierungsrat Dr . Drück , gibt folgenden Aufruf be¬
kannt:

Unserer Jugend gilt das Fest, das das ganze deutsche
Volk am 24. Juni feiert. Ihre nationale Erziehung ist Vor¬
aussetzung für das endgültige Gelingen der nationalen Er-
Hebung. Familie , Schule und Jugendpflege müssen zusam-
menwirken, um alles für die Förderung dieser Erziehungs¬
arbeit zu tun.

Darum soll am Samstag , den 24. Juni in ganz Württem¬
berg eine Landessammlung für die württ em-
bergische Jugend  durchgeführt werden. Ueber die Ver¬
wendung des Ertrags bestimmt das Kultministertum.

Die Sammlung wird als Straßensammlung im Wege der
Büchsensammlung burchgeführt. Sämtliche Jugenöverbände
und die Schulen werden aufgefordert, sich zu beteiligen. Die
Einzelanordnungen trifft der im Erlaß des Kultministeriums
vom 13. Juni eingesetzte Viererausschuß. An ihn bzw. an
einen von ihm aufgestellten Rechner sind die gesammelten
Gelder sofort nach Abschluß der Sammlung abzuliefern. Das
Ergebnis der Sammlung ist in eine Liste einzutragen , die
dem Kultministerium einzusenden ist. Der gesammelte Be¬
trag ist auf das Postscheckkonto der KultministerialkasseStutt¬
gart Nr . 8160 einzuzahlen.

Die Sammlung ist durch Schreiben des Württ . Innen¬
ministeriums Nr . IX 1158 genehmigt. Als Sammler dürfen
nur Jugendliche bis zu 18 Jahren verwendet werden. Dabei
sollen immer zwei Jugendliche zusammenarbeiten. Die
Sammler bzw. Sammlerinnen sind mit einem Ausweis zu
versehen, der ihre Berechtigung zum Sammeln erkcnnnbar
macht und von der Ortspolizeibehörde abzustempeln ist. Im
übrigen müssen die Sammler die von den Ortspolizeibehör-
üen etwa erteilten Vorschriften befolgen.

Die Sammelbüchsen müssen gut und haltbar verschlossen
sein, sie dürfen in verschlossenemZustand den Einwurf,
nicht aber die Herausnahme des Geldes ermöglichen. Sie
müssen mit einem Zettel beklebt sein, auf dem der Zweck
der Sammlung vermerkt und der ebenfalls von der Orts-
polizcibehöröe abgestempelt ist. Städte und Vereine werden
gebeten, vorhandene Sammelbüchsen zur Verfügung zu
stellen.

Die Presse und der Rundfunk werben gebeten, sich in den
Dienst der Sammlung zu stellen. An die ganze Bevölke¬
rung ergeht die Bitte , durch reichliche Gaben die Arbeit an
unserer Jugend zu fördern.

Aus Stadt und Land
Calw , den 22. Juni 1933.

Nachdruck eigener Berichte nur mit Quellenangabe gestattet.
Vom Bczirksseuerwehrverband Calw

Letzten Sonntagvormittag fand im Weißschen Saale unter
Vorsitz von Bezirksfeuerlöschiuspektor Ri derer  eine Kom-
mandanten-Vcrsammlung des Bezirksseuerwehrverbandes
statt. Der Vorsitzende eröffnete die Versammlung mit fol¬
gender Erklärung : Innerhalb eines bedeutungsvollen Zeit¬
abschnittes der deutschen Geschichte haben wir uns heute Hier
zusammengefunden, um neben der Erörterung feuerwehr-

technischer Frage « unfern Willen zur Mitarbeit am Wieder¬
aufbau unseres geliebten Vaterlandes zu bekunden. Der
Endzweck unserer Feuerwehren , Leben und Eigentum der
Nation zu retten und zu schützen, lag stets ^n der Linie des
nationalen Pflichtbewußtseins, das uns zu dem Gelöbnis
berechtigt, für alle Zeilen Volk und Regierung mit neuer
Kraft und OpserfreuSigkeit zu dienen. Wir blicken heute mit
besonderer Verehrung auf die großen Wegbereiter , die uns
die Vorsehung in Zeiten größter Not geschenkt hat. Unserem
aftelhrwürdigen Reichspräsidenten, unserem Führer und
Volkserneuerer Reichskanzler Adolf Hitler und unserem
Herrn Reichsstatthalter ein dreifaches Sieg Heil ! An¬
schließend begrüßte Bezirksseuerlöschinspektor Riderer
den erschienenen Bezirksvorstand , Herrn Landrat Ripp¬
mann,  und bereitete dem in diesem Jahr nach Erreichen der
Dienstaltersgrenze aus dem Dienst Scheidenden eine herz¬
liche Ehrung . Landrat Rippmann hat immer ein warmes
Herz für die Feuerwehren des Bezirks gehabt, sich unermüd¬
lich für sie eingesetzt und das Feuerlöschwesen im Bezirk in
jeder Hinsicht gefördert. Der Vorsitzende dankte ihm namens
des Bezirksfeuerwehrverbandes und der Wehren für diese
seine große und verdienstvolle Mühewaltung . Landrat
Rippmann  erwiderte mit freundlichen Dankesworten,
Seine Liebe und Freude an den Feuerwehren , deren För¬
derung für ihn eine selbstverständliche Pflicht gewesen sei,
werde er auch in Zukunft bewahren. Die mit freudigem
Beifall aufgenommene Rede des allgemein beliebten Be¬
zirksvorstandes klang in dem Wunsch aus , die Wehren möch¬
ten fernerhin blühen und gedeihen. Der Vorsitzende gab so¬
dann, in die Tagesordnung eintretend , Kenntnis von den
Kundgebungen des Deutschen Feuerwehrverbandes und des
Württbg . Landesfeuerwehrverbandes für die nationale Re¬
gierung , um hierauf Sinn und Zweck des am 1. Mai ab¬
gehaltenen Feuerschuhtages zu erläutern . In der Presse
wie in den einzelnen Gemeinden des Bezirks wurde für die
Verbreitung der Erkenntnis geworben, daß Feuerverhütung
stets besser ist wie Schadenvergütung . Glücklicherweise ist
der Bezirk seit der letztjährigen Kommandanten -Zusammen-
kunft von Brandfällen verschont geblieben. Bezirksfeuer-
löschinspektor Riderer  empfahl in seinen weiteren Aus¬
führungen vermehrte Heranziehung der Kraftfahrspritze bei
Brandfällen . Die Richtlinien hierfür seien ja bekannt. Di«
vielfach verbreitete Anschauung, die Kosten einer Anforde¬
rung seien hoch, entspreche nicht den Tatsachen. Im Gegen¬
teil, da die Zentralkasse für das Feuerlöschwesen und die
Amtskörperschaft den Hauptkostenanteil tragen , hätten die
Gemeinden nur geringe Unkosten — bei einem mittleren
Brandfall etwa 2—4 RM . Wesentlich für ein wirksames
Arbeiten der Kraftfahrspritze auf dem Lande sei die Anlage
von Feuerseen in den Gemeinden. Erst neuerdings habe der
Landesfeuerlöschinspektor für Gemeinden ohne natürliche
Wafferläufe die Anlage von Feuerteichen angeregt ; für die
Arbeiten können u. U. Arbeitsdienstbeihilfen gewährt wer¬
den. Feuerteiche werden am zweckmäßigsten in runder Form
und mit einer Tiefe von 3 Meter angelegt. Der Vorsitzende
bat die Kommandanten , in ihren Gemeinden energisch auf die
Anlage von Feuerseen zu dringen. Die Direktion der Städt.
Feuerwehren Stuttgart hat gebrauchte Feuerlöschgeräte zum
Kauf angeboten. Hiervon wurde infolge der recht hohen
Preise kein Gebrauch gemacht. Neue Geräte sind letztes Jahr
innerhalb des Verbandes nicht beschafft worden, jedoch wur¬
den in einigen Gemeinden Veränderungen durch Austausch
vorgenommen. Für Unterreichenbach ist eine bereits neue,
zweistrahlige Handdruckspritze l350 NM .) besorgt worden. Die
Unterreichenbacher Kastenspritze konnte um 136 RM . nach
Monakam verkauft werden, während Hofstett di« alte Mona-
kamer Kastenspritze um 50 RM . erwarb . Damit ist allen Be¬
dürfnissen dieser Gemeinden Rechnung getragen . Eine Ein¬
ladung aus Pforzheim zum 31. Bad . Landesfeuerwehrtag
(12.—14. August), mit dem das 75. Gründungsfest der Freiw.
Feuerwehr Pforzheim verbunden werden soll, wurde bei¬
fällig ausgenommen und nach Stellungnahme der Komman¬
danten Geh r i n g - Gechingen und S e eg e r - Unterreichen-

IS komari von ttsäiviZ leickmürin
Urheberrechtsschutz durch Lit. Büro „Das Neue Leben",

Bayr . Gmain.
(Nachdruck verboten.)

Das Buch lag auf dem Nachttisch. Sie trug es ins Mu-
fikzimmer und verließ die Gesellschaft mit einer Ausrede.

Dabei fühlte sie genau: Man hatte von ihr gesprochen.
Ihr Eintreten hatte eine scheinbar erregte Auseinander¬
setzung gestört. Sie schien den Besuchern, Vater und Toch¬
ter, unsympathisch.
^ Marianne flüchtete auf ihr Zimmer, froh, endlich einmal
sich selbst überlassen zu sein. Nun fühlte sie wieder die tiefe
Erschöpfung. Sie hatte nicht einmal Lust, ihre Sachen in die
Schränke und Kommoden einzuräumen.

^fe Stille lag über Haus und Garten, als wäre
die Welt weit, weit fort. Man bekam den Eindruck, als wäre
das große Gebäude völlig unbewohnt.

diese " eft Einsamkeit gewöhnen?
Sommer und Winter — jahraus , jahrein?
„ Frau Breitenfurt gesagt? Es hätte keine

^ ^öimgerlnnen lange ausgehalten. Sie strebten trotzguter Behandlung alle fort.
Warum wohl? Machte das die Einsamkeit allein? Oder

gab es da noch anderes Unheimliches, das schweigend in
de» Gangen schlich, m den Zimmern lauerte?

Ein banges Grauen drückte ihr die Brust zusammen.
sie wohl in ihrem Sessel eingeschlafen sein,

auf draußen dämmerte es schon fast. Der Gold-
gtanz^ den die Sonne auf die Parkwiesen geworfen, war fort,
»rrück ^ Fenster, fuhr aber im gleichen Augenblick

kn E'" Paar — Edgar und Henni. Sie muß-
Kit. " 3t°uben, und doch verband sie keine Zärtlich-
« ». Eine Hand streifte nicht einmal die des anderen.
»daars Wen Hennis lag Schmerz und Qual,« «ge« sahen gleichmütig in die Ferne . ,

Ein seltsames Brautpaar . Beide schön, reich, gesund —
denn der nervöse Zustand Edgars spielte sicher keine Rolle.
Was lag zwischen ihnen?

Sie verschwanden um die nächste Buschecke.
Dann erklang von irgend woher die unanqenehmeStimme des Barons.
Und nun fiel es Marianne plötzlich ein, wo sie diesen

Mann gesehen: erst heute bei der Herfahrt. Sie hatte in
Bneg eine Stunde Aufenthalt und mußte umsteigen. Da war
Baron Balten mit einem anderen Herrn auf und ab gegan¬
gen und beim jeweiligen DorUberkommm hatte sie unwill-
kürlich aus Langeweile auf das Gespräch oer beiden gehorcht.

Naturgemäß fing sie nur Brocken auf, die ihr jetzt wie¬
der in den Sinn kamen. Der größere der beiden — es war
Baron Balten gewesen — schien den anderen zur Betritt-
gung an irgendeinem Geschäft überreden zu wollen, das jener
aber ablehnte. Den Baron schien das sehr zu verdrießen,
und Marianne glaubte zu hören, daß er sich gegen etwaiges
Mißtrauen zur Wehr setzte. Später hörte sie ihn dann von
der Hochzeit seiner Tochter sprechen, und der Begleiter sagte
mitleidig: „So wird es trotzdem dazu kommen? Ich weiß
nicht, wen ich mehr bedauern soll, deine Tochter oder den
armen Kerl, den Breitenfurt ."

Marianne erinnerte sich deutlich dieser Worte, konnte
sie aber jetzt auch noch nicht deuten. Warum waren die bei-
den zu bedauern? Sie hatten sich doch aus reinster Liebe
gefunden! Eine ideale Jugendliebe, wie Frau Breitenfurt
gesagt hatte. Es konnte von keiner Seite Spekulation oder
Vernunft im Spiele sein.

Meinte der fremde Herr die Nervosität Edgars ? Ach,
wie viele Leute laufen mit noch schwereren Nervenschäden
herum!

Als die beiden Herren später den gemeinsam benutzten
Zug verließen, sahen ihnen die Leute aus dem Abteil nach."
Wie üblich zogen sie sofort über sie her und wußten aller-
Hand. Sie hatte nicht sehr darauf geachtet, nur bas eine
wußte sie noch, daß einer der beiden Herren mehr Schulden
haben sollte als Ziegel auf seinem Dache und sehr verschwen-
derisch lebe. Da lachte einer: „Er wird sich ja bald wieder
s?^ F^" setzen— wozu angelt er sonst den armen reichenSchlucker?" ^

Man lachte herzlos über diese Bemerkung, und Mari-

!

Jetzt aber dachte sie an all dies. Am Ende liebte Henni
ihren Verlobten nicht? Nahm ihn nur des Geldes wegen
und weil der Vater verschuldet war ? Aber Frau Breiten-
furt sagte ihr doch, daß er sehr reich wäre?

Es klopfte, und auf ihr Herein betrat die Pflegerin,
Frau,Knolp , das Zimmer. Sie fragte an, wo das Fräulein
zu speisen wünsche: mit den Herrschaften oder im eigenen
Zimmer.

Marianne wählte lebhaft das letztere und erkundigte sich
freundlich, wo Frau Knolp zu essen pflegte.

„Ach Göttchen, wo es nun gerade ist. Manchmal auch
schnell in der Küche. Oft speise ich auch mit Frau Breiten-
surt zusammen, damit sie mehr Appetit bekommt. Denn mir
schmeckt es immer gut. Gottlob. Wenn Besuch da ist, ziehe
ich auch eine einsame Mahlzeit vor."

„Kommt die Braut Herrn Edgars oft her?"
„Jetzt nicht mehr so oft wie früher . Und meist in Be-

gleitung ihres Vaters ."
„Wann soll die Hochzeit stattfinden?"
Frau Knolp seufzte und meinte ein wenig verlegen:
„Ja — d'e Hochzeit— ach Göttchen, die soll wohl im

Herbst stattfinden. Wenn nur Herr Edgar so weit gesundwäre."
„Ich finde ihn nicht besonders krank! Ein wenig seltsam

scheint er zu sein — aber das könnte die Hochzeit doch nicht
hindern? Warum geht er nicht in eine Heilanstalt?"

„Oh — Edgar Breitenfurt war schon oft in Heilanstal-
tcn. Aber es hilft nicht viel. — Ja , es ist schade um den
jungen, hübschen Mann ."
^ Sie brach jäh ab und sagte, daß sie selbst Mariannes
Nachtmahl bringen wolle. An der Tür erzählte sie noch schnell
und freundlich:

einsam. Und man spricht doch auch gern einmal ein Wort
mit einem gesunden, gebildeten Menschen."

Bald darauf kehrte sie mit einer guten Platte gemisch.
tem, kaltem Braten zurück.

Während Marianne hungrig aß, versuchte sie nochmals
bas Gespräch auf den Zustand Edgars zu bringen. Aber di<
Pflegerrn wich sehr geschickt aus. Sie schien keine Lust zi
haben, über dies Thema zu sprechen.

(Fortsetzuna kvlqt.1 -



-ach - er Besuch beschlossen. Anmeldungen sind an Len Be-
-irköfeuerlöschinspcktorz« richten. Der Vorsitzende wies nun¬
mehr auf die nicht zu unterschätzende Bedeutung der Rauch¬
schutzmasken in Brandfällen hin und trat dafür ein, daß die
Wehren möglichst alljährlich ein bis zwei solcher Masken,
die sicheren Schutz gegen Rauchvergiftung bieten, ««schaffen,-
um Wasserschäden zu vermeiden, sollen bei Bränden Strahl¬
rohre mit abstellbarem Hahnen mehr Verwendung finden.
Die Jentralkasse gewährt gewisse Beihilfen . In längerer
Aussprache, an welcher sich die Kommandanten Seeger-
Unterreichenbach, Wo che le - Calw, M o hr - Unterhaugstett,
GchwSmmle - Simmozheim, Haas - Hirsau, Jourdan-
Neuhengstett, Hahn - Dachtel und Sixt-  Ostelsheim be¬
teiligten, wurde die Frage , ob es einen zuverlässigen Ersatz
für die mit Unschlittkerzen versehenen Laternen gibh von
der Mehrheit verneint ; erörtert wurden schließlich noch die
Uebungsvorschriften, die straffere Disziplinierung der jun¬
gen Mannschaft, die Gcmeindezuschüsse für die Feuerwehr¬
kasse u. a. m. Der Meinungsaustausch gestaltete sich recht
rege und interessant, fo daß der Vorsitzende die Versamm¬
lung nach fast zweistündiger Dauer mit Befriedigung über
deren Verlauf schließen konnte.

Krühj<Hrsha«ptüd«ng -er Frei« . Feuerwehr Stammheim
Die Stammheimer Feuerwehr hielt letzten Samstag

tu Anwesenheit von Bezirksfeuerlöschtnspektor Rider er
ihr« diesjährige FrühjahrShauptübungad. Nach Alarmie¬
rung erfolgte wie gewöhnlich vom Spritzenhaus aus der An¬
marsch vor bas Rathaus . Während dt« Feuerwehrkapelle
einige Märsche höre» ließ, musterten die Zugführer ihre
Mannschaft und die aufgestellten Geräte . Eine krrze, kernige
Ansprache von Kommandant Strinz  folgt«. Bezirksseuer-
löschinspektor Riderer bestimmte als Brandobjekt die Scheuer
deS Zimmermanns Furthmüller ,welche in einem engen, zusam-
mengebauten Viertel steht. Der Uebung war folgender Ge¬
danke zugrunde gelegt: In die Scheuer hat der Blitz «inge¬
schlagen und gezündet. Bis zur Ankunft - er Wehr steht di«
Scheuer in Flammen . Da sie nicht ganz gefüllt war , konnte das
Feuer infolge des doppelt verputzten Schneidegiebels durch
Jnnenangriff bekämpft und das angebaute Wohnhaus geret¬
tet werden. Durch Südostwind waren Scheuer und Wohnhaus
von K. Zttzmann, Gipser, stark gefährdet, aber auch hier wurde
das übergreifen des Feuers verhindert . Die große mechani¬
sche Leiter wurde im Furthmüllerschen Hause aufgestellt, wäh¬

rend vom Zitzmannschen Hause, wie von der Leiter, je ein
Strahlrohr auf die Scheuer gerichtet mar. Außerdem wurde
vom Boden aus mit mehrere» Strahlrohren der Brandherd
bekämpft. Die Uebung verlief trotz Regens in jeder Hinsicht
zufriedenstellend. Die Angriffe erfolgten , sicher, rasch un¬
ruhig. Feuerlöschtnspektor Riderer hielt nach Beendigung
der Uebung vor dein Rathaus Kritik. Er lobte dt« gute Auf¬
stellung der Geräte und das richtige Einsetzen der Strahl¬
rohre. Fleißige Marsch- und Exerzierübungen wurden
namentlich im Interesse der. jungen Mannschaft anempfohlen,
weil die Schlagkraft der Feuerwehr Hiedurch gestärkt werde.
Herr Riderer sprach zum Schluß noch über den Zweck des
abgehaltene» Feuerschutztages, wobei er ausführte , daß bei
dem Brand eines alten Gebäudes alles zur Rettung daran¬
gesetzt werben müsse, weil diese Gebäude in der Regel schlecht
versichert seien und dem Besitzer bei evtl. Abbrennen stets
großer Schaden entstehe.

EinbruchdiebstShlein Hirsau
In der Nacht zum 7. Juni wurde bei Bäckermeister Gut -

scher und Gchwanenwirt Schüz in Hirsau eingebrochen
und ein Fahrrad , Geld, Lebensmittel und anderes gestohlen.
Einem Calwer Lanbjägerbcamten gelang es nun, den noch
flüchtigen Täter , einen von auswärts zugereiste« Burschen,
zu ermitteln.

Wetter für Freitag und Samstag
Der Tiefdruck im Norden hat sich abgeschwächt. Für

Freitag und Samstag ist zwar zeitweilig aufheiternöes, aber
immer noch ziemlich unbeständiges Wetter zu erwarten.

*

Neuweiler, 21. Juni . Die Zählung ergab in Neuweiler
(die Arbestsdienstlcr abgerechnet) 221 männl . und 278 weibl.
Personen, also zusammen 496 Einwohner . Die Teilgemeinde
Hosstett zählt 106 Personen , nämlich 49 männl . und 87 weibl.
Bei der letzten Volkszählung im Jahr 1925 zählte Neu¬
weiler 502, Hosstett 84 Personen.

Dietersweiler , 21. Juni . In der Dampfziegelei Johannes
Haas und Söhne hat sich ein schweres Unglück ereignet. Der
83jährige Ziegeleiarbeiter Friedrich Bahnet aus Grüntal
wollte einen beladenen Rollwagen am Drahtseil der Auf¬
zugsrolle befestigen. Plötzlich kippte der Rollwagen um und
riß den Arbeiter samt der Sicherheitsschraube vom Förder¬
gerüst in die Tiefe von etwa drei Meter , wo er in einem

Wassergraben liegend durch öaS schwere Untergestell des
nachstürzenben Rollwagens einen schweren Schädelbruch er-
litt , der seinen sofortige« Tod herbeiführte . Der Verstorbene
hinterläßt eine Witwe und 16 Kinder.

SCB . Suttgart , 21. Juni . Die Stuttgarter Polizei hat
heute vormittag eine große Aktion gegen die Deutschnatio¬
nalen Kampsstaffeln, den Deutschnationalen Kampfbund für
den gewerblichen Mittelstand und die Deutschnattonale Be¬
triebszellenorganisation unternommen . Ihre Büros wurden
geschlossen, das vorhandene Material beschlagnahmt und
diese Verbände aufgelöst. Die Aktion im Lande ist noch
im Gange.
- Marbach, 21. Juni . Die Kreisleitung der NSVO . hat
gestern abend in Burgstall öeu Möbelfabrikantcn Leopold
Genkinger in Haft nehmen lassen. Genkinge« wurde aus
Amtsgericht Marbach eingelicfert. Der Haftgrund war die
Entlassung eines Arbeiters und Lohnstrcitigkeiten sowie ver¬
schiedene Aeußerungen.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart , 21. Juni . Nur kurze Zeit hielt die Besse¬
rung an der Börse an. Heute herrschte wieder große Lust¬
losigkeit. Am Aktienmarkt gab es Kursabbröckelungen,
während sich der Rcntenmarkt zu behaupten vermochte.

Viehpreise
Balingen : Kühe 14V—855, Kalbin-nen 180—360, Jungvieh

60—106 NM. — Ellwangen : 1 Paar Ochsen 660—930, 1 Paar
Stiere 455, Kühe 320, Kalbeln 306, Rinder 220, jüngere
Milchkühe 800- 370, Jungvieh 60- 160 RM . — Laupheim:
Kälber und Boschen 85—250, Kalbeln 296- 820 NM.

Schweinepreise
Baliingen: Milchschweine 11—22 RM . — Bühlertann:

Milchschweine 16—18 RM . — Ehingen a. D.: Ferkel 16—A,
Mutterschweine 100—130 RM . — Waldsee: Milchschweine 17
bis 20 RM . — Laupheim: Mutterschweine 86—103, Milch¬
schwein« 16—21, Läufer 27—28 RM.

»
Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den

Börsen- und Großhandelspreisengemessen werden, da für jene noch dir
sog. wirtschaftlichenV-rkebrskosten in Zuschlag kommen. Die Schritt» «

4 .Deutscher Liedertag
Sonntag, den 25. Zuni 1933, vormittags 11—12 Uhr:

Konzert des Calwer Liederkranzes auf dem Marktplatz.
Eintritt frei! '

Mutt. Sekammmxhmsm
Stadlgemeinde Calw

Fest der Zugend.
k. Morgens ?—11  Uhr auf dem Platz des Turnvereins

Mannschastskämpfe der Calwer Schulen,
v . Nachmittag« aus dem gleichen Platz:

Freiübungen , Wettkämpfe und Spiele,
lll . Abends : Sonnwendfeier auf dem Platz des Tust«

ballveretn«.
Sammlung des Zugs auf dem Brühl . Abmarsch
8 Uhr. Weg : Bischof— Nikolausbrücke— Markt¬
platz—Altdurgerstraße.
Außer den Schulen, Jugendvereinen und Wehrver¬

bänden werden alle Vereine und Bewohner der Stadt
herzlich eingeladen, sich anzuschlteßen, wie auch oel oen
Veranstaltungen des Tags jedermann als Zuschauer will¬
kommen ist.

Die Arbeitgeber von Lehrlingen, Hausgehilfinnen usw.
werden dringend gebeten, die ihnen unterstellten Jugend»
lichrn so zeitig zu entlassen, daß sie ohne Ueberhastung
um 8 Uhr abends am Sammelplatz antreten können.

Calw , den 21. Juni 1933.
Bürgermeisteramt : Göhner.

lurLonnvtSnaksIek
IrNIUglKOUR in allen Oiöüen
in sckvsrr -veiü -rot und ikskenkreur

nickt Irleksnüe Vsekskackeia
in 3 versckiedsnen langen

8el ltlelrrnbnnttir»» Lrelserm -rülz-itug.

vn «L- und ? uplerl, »»dluus
O»lv , kerusprselrer Kl

Deutscher Tag.
Ich ersuche um

baldmöglichste Abrechnung
über die Testzeichen , Testschristen u. Testprogramme
usw. Gleichzeitig bitte ich um sofortige Einreichung
irgendwelcher Ansprüche.

I A Küchle, Vezirksobmann.

rlerekSillsen slckseldsl,
venn 8ie eine Leitung tislten, die nickt in der ksge ist,
8ls mit den Vörtscksitsirsgen suk dem llsukenden ru
Kulten, die iür 8ie u. Ilire>Viitsckskt in ketrsckt kommen.

VorLedsriei»devnkren A« »ick,
venn 8is eine Leitung lesen, die ein genaues Spie¬
gelbild der gerannen IVirtsckektsledens des
öerirk » gibt. Darum bestellen 8Ie das im ortsan-
»Sssigea Letrled kergestelite »Ordvsrlkazdlntt " ,
das 8>e über alle Vorkommnisse im Lerlrk unterricktet u.
dessenDruckereian den Steuerlasten des Lsrirks mitträgt

W. Torstamt Calmbach
Oberförsterrevier

BeWlr-
aadReifig-Bnbaiis

Am Dienstag,  den
27. 3u«i 1933. nachm.
8Nhr an der„Jägerhütte-
i« Käldling aus Staats-
wald Distr.VKälbling , Abt.
17 Kuchenbrückle: 31 rm
Nadelholzanbruch . 12 rm
Brennrinde ; 11 Flächentose
mit zus. 450 gesch. Nadel»
wellen.

Stroh
Weizen
Haber und
Futtergerste

empfiehlt
Birkle, Hof Me

8pLIirerseIn »lS
Die 8r »Im»»kel»r
unter dtitvirkung der

kindet nickt am diontag,
sondern amOlensksx,
de » 27 . Innt , im best

ssal der Lckule statt.
Karten Im Lckuldüro.

Klroikenelkkrr-
Llnzatnnd « nicktkstel
tax, sondern vie üdlick

26 . ^ uni.

Schöne sommerliche, ge¬
räumige4-Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör, aus 1. Juli
zu vermieten.

Marktplatz 12.

Pfannkuch -Waren
helfen spare« !

Re«eKartoffel»Z^ 2S«,
NeieMatjerSeriggezs.2S.

Pis.Mg. SigigegWP,d.rr
prima halbreife Ware

Blffgfferlkffse-/.P,,.13
SirelWse 13 Ä

PI»
HIldech.PreWPs> .
»ad Miimrst ^

Salami halft . za

LanWger P - « 20 « -

als Brotaufstrich:
45so

Erdbeer-

l-Psd

2 Psd .-Eimer

offen Pfd.

2 Psd .-Eimer

Pfg-

Psg-

1.1°
1.»

Pfg-

Der Stahlhelm
<D. d. T.)

Donnerstag  abend
8.1SAH-

für alle Kameraden.

SMengesegschast

Sir SWeahaar
mrd heale von mir
selbst bewirt schäftet.
Zum Besuch wird höflichst

eingeladen.
De« Ansschutz.

-n,» keörnr«, -«v-onnrn

ptd . krddaarsn , , «kr
gm r»rdrüeki . v »rd«n ml«
IV, ptcj.2ucksr rumkockoit
gsbracdi u. 10 dtin. cUircd»
gakocdr .KUsrant rllkrr man
r blormotNsecks Opskta
rn Sä ptoanig und nock
llslioban d«n Satt Stasi
Lleron» kinsin und MII«
in Stässr . — /bustiitirllck»
»tuslrisrls Ksrspls tilr
all» Kttickr« und kilksnsa
llirlkrs K<arm«lad »aglä »«r
ll»g«n j»d»r klascd» d«I.
Opskro lsl nur sckt  mit
dsm 10-ldlnursn -kopk.

r»o«t »» t»» a> unv
Iv. risln « Portion »» von r k>I» « PIunv

lovs vervsnvsl . U» »» »cNon >n PSclicn»» n , r; plsnnt»
»nU <S PIsnnIg r» Nadsn I»t. — psclcung Mr r piuno
» »lacl» rz PIsnntg . <S»n»»v a »r»pls »>nu « ilgsUruoia.

LLkwn » ! aunUtunai SIs VSrsn Ud» r Ul» LonUsr oss
SocNuntcr jsctsn ^ Utvocv -VormNtng 11.w UNr ci»n Intsi-
»««antsn l.skrvor1rag NU» u» r OpsIcls -KUctis , 1Ü t^ tnulsn
10r Ut» lorNevrMIIck « n»u,irsu - , — a »rsp1äurcl,g »dsl

v « 0p »ri »-ir»»»pN, »e>>, r»Ict> d»dN<1«rt , «waUon St» 1ll>
ro tttsnnlg In Usn Ssrckiitlsn . rslt » vsrgrMsn , g »gs-
VorslnrsnUung von 20 plonnlo ln vrtslmsrlcsn ' von äsi
ovaic7/<- skskrl .sr :«^rr roun -aienr

Tsrnverein Calw
o. 184«

HMrlens.Tsgtt-
Karten

z«mDeutsch.Tsrnsest
tu Stuttgart

vom 23 .- 30. Juli ds.
I «. können bei unserer

Geschäftsstelle
(W.Wackenhuth.Bierg .)

bestellt werde ».

Risches Gemse
ist billig

Kopfkohlrabi. Wirsing.
Spinat. Blumenkohl
Kopfsalat. Rettig

Gurken, gelbe Rüben
Meerrettig

bei

Philipp Mast

Suche sofort

18« Mark
als Darlehen, gegen beste
Sicherheit und hohe Ver¬
gütung , «ventl.könnte Geld¬
geber (absolut solider Mann
od. Trau ) ständige Tätigkeit
finden. Angebote erbitte
unter K . K . 142 an die
Geschäftsstelle diescsBlaktes.

DUO
werden von Strumpskllnik
sachgemäß haltbar u. billig
angeslrickt, awgesohlt sowie
FaUmaschen ausgenommen'
Borsllße nicht abschneiden.

Life Eberhard
Hengstetter Gatzle 14.

Lire 5ie einen

DruekauktraZ
nsctz auswärts vergeben, krauen 8ie sock bei uns

Ln, ob vrir 5ie nickt vorteilkaster beciienen können.

fernsprecksr Î r. 9 becierstrsket r̂. 23
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